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NEUES AUS DEM INSTITUT 
Seit dem letzten Newsletter aus dem März dieses Jahres ist wieder so 

einiges geschehen, das für die Partizipationsszene in der Kinderï und 

Jugendhilfe interessant sein könnte. So haben drei Kitas aus dem Nor-

den Innovationspreis ĂKita-Starñ gewonnen, sind die Bilderb¿cher zu 

Partizipation in der Kita erschienen, erwarten wir mit Freude das dazu 

gehörige Praxisbuch, sind die bundesweit ersten Multiplikatoren für 

Partizipation in der Heimerziehung feierlich zertifiziert worden, haben 

wir uns mit der Frage beschäftigt, wie man Kinder in Kitas darin un-

terstützen kann, sich zu beschweren, was es bedeuten kann Demokra-

tie in der ganzen Kita zu gestalten und vieles mehr. Einiges davon stel-

len wir in dieser Ausgabe des Newsletters vor.  

Sie können den Newsletter über unsere Homepage abonnieren und 

auch wieder abbestellen. http://partizipation -und-bildung.de/

newsletter/  
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KITA -STARS IN SACHEN BETEILIGUNG 

Die element-i-Bildungsstiftung schreibt jährlich den Innovationspreis KitaStar 

für die besten Kitas Deutschlands aus. Das Motto dieses Jahres lautete 

ĂMitbestimmen, Mitgestalten!ñ. Gesucht wurden Tageseinrichtungen f¿r Kin-

der, die eine überzeugende Praxis der Kinderpartizipation leben.  Ausgezeich-

net wurden die AWO Kitas Zwergenland in Neum¿nster und Kurt -Pohle in 

Husum, die Kinder vorbildlich an Entscheidungsprozessen beteiligen, mit den 

KitaStars in Gold bzw. Silber. Mit dem vierten Preis wurde das AWO Kinder-

haus Nienbrügger Weg des Kreisverbandes in Kiel gew¿rdigt. Damit sind drei 

ĂKinderstuben der Demokratieñ - Kitas aus Schleswig-Holstein unter den vier 

besten Kitas in Deutschland. Darauf sind wir stolz und gratulieren ganz herz-

lich zu dieser Auszeichnung!  

http://partizipation-und-bildung.de/newsletter/
http://partizipation-und-bildung.de/newsletter/
http://www.awo-sh.de/de/kinder/neumuenster/item/433-kita-zwergenland.html
http://www.awo-sh.de/de/kinder/kreis-nordfriesland/item/444-kita-kurt-pohle.html
http://awo-kiel.de/kinder-jugendliche-eltern/kinderbetreuung/kinderhaeuser/nienbruegger-weg/
http://awo-kiel.de/kinder-jugendliche-eltern/kinderbetreuung/kinderhaeuser/nienbruegger-weg/


Die im letzten Newsletter angekündigten Geschichten zum 

Mitentscheiden und Mithandeln in der Kita sind inzwi-

schen erschienen. In den Bilderbüchern werden reale Ge-

schichten, die im Rahmen des Projekts ĂMitentscheiden 

und Mithandelnñ geschehen sind, erzªhlt. Es sind Ge-

schichten, in denen die Herausforderungen des Alltags in 

der Kita nicht für die Kinder sondern gemeinsam mit 

Ihnen gelöst werden. Leon, Jelena und all die anderen 

Kinder tragen mit ihren Ideen und ihrem Handeln zu ei-

nem gelingenden Alltag in der Kita bei und erleben, dass 

sie wichtig sind. 

Begleitet werden diese Bilderbücher durch ein Praxisbuch. 

Hier wird beschrieben, was pädagogische  Fachkräfte tun 

können, damit Kinder solche Erfahrungen des Mitent-

scheidens und Mithandelns  im Alltag der Kita machen 

können. In diesem Buch werden fünf Schritte einer Eröff-

nung demokratischen Gesellschaftlichen Engagements für 

Kinder vorgestellt (Kinder ernst nehmen und ihnen etwas 

zutrauen, Punktuelles Engagement zugestehen und zumu-

ten, Aufgaben und Herausforderungen transparent gestal-

ten, Aufgaben und Herausforderungen demokratisch ge-

stalten und Engagement auch außerhalb der Kita ermögli-

chen). Ein besonderer Blick wird auf die Engagmentförde-

rung für unter Dreijährige und die Beteiligung der Eltern 

geworfen.   

Die Geschichten aus den Bilderbüchern tauchen im Pra-

xisbuch wieder auf: Wie gehen pädagogische Fachkräfte 

vor, um Leon, Jelena und den anderen Kindern die Mög-

lichkeit zu geben, sich bei der Planung des Kletterturms 

oder der Organisation des Frühstücks zu beteiligen? Wie 

gelingt es ihnen, den Kindern zu erklären, was ein Kinder-

parlament ist? Und vieles mehr.  

Das Praxisbuch wird voraussichtlich im Januar 2015  er-

scheinen. Alle Publikationen können über den Buchhandel 

bezogen bzw. bei der Bertelsmann Stiftung bestellt werden 

http://jungbewegt.de./inhalte/kita/  

MITENTSCHEIDEN UND M ITHANDELN IN DER KITA ð 

PROJEKTE DES IPB MIT DER BERTELSMANN STIFTUNG 

MULTIS FÜR MITENTSCH EIDEN UND 

MI THANDELN 

Für die Implementierung des Konzepts Mitent-

scheiden und Mithandeln wurde im Juni eine Som-

merakademie durchgeführt. Hier trafen sich bun-

desweit 44 MultiplikatorInnen für Partizipation in 

Kitas aus dem ganzen Bundesgebiet, um das Pro-

jekt Mitentscheiden und Mithandeln kennen zu 

lernen. Gleichzeitig nutzten die Teilnehmenden 

dieses Treffen zu einem intensiven Erfahrungsaus-

tausch und um sich regional und themenspezifisch 

weiter zu vernetzen.  

Eine spezifische Qualifizierung von Multiplikato-

rInnen f¿r das Konzept ĂMitentscheiden und Mit-

handeln in der Kitañ, an der 25 Fachkräfte aus ver-

schiedenen Bundesländern teilnehmen, begann im 

September 2014. Gleich das erste Modul startete 

auf hohem Niveau ï werden doch die Themen, die 

sich im Rahmen von Partizipation und Engage-

ment auftun immer breiter.  

GESELLSCHAFTLICHES ENGAGEMENT 

BENACHTEILIGTER JUGENDLICHER  

Wie eine Förderung gesellschaftlichen Engage-

ments von Jugendlichen in benachteiligenden Le-

benssituationen aussehen kann, wird in der eben-

falls 2015 erscheinenden Veröffentlichung von Be-

nedikt Sturzenhecker dargestellt (Literaturhinweis 

siehe Seite 7 dieses Newsletters). 

http://jungbewegt.de./inhalte/kita/


BESCHWEREN ERWÜNSCHT - WIE EINE BESCHWER-

DEKULTUR IN KITAS ENTWICKELT WERDEN KANN  

Sich zu beschweren gehört für viele 

Menschen nicht unbedingt zu ihrer 

Lieblingsbeschäftigung.  Es ist meist 

nicht angenehm sich über andere zu 

beschweren und noch weniger, wenn 

sich andere über einen selbst be-

schweren. Und doch ist das Recht, 

sich zu beschweren, ein Bürgerrecht, 

erlaubt es doch deutlich zu sagen, das 

man etwas nicht richtig oder nicht 

gerecht findet. Dieses Recht haben 

auch Kinder in Kindertageseinrich-

tungen (vgl. § 45 SGB VIII). 

Aber was brauchen Kinder, damit sie 

sich über Dinge, die ihnen missfallen, 

beschweren können? Wie können 

pädagogische Fachkräfte in Kitas 

Kinder darin unterstützen, sich zu 

beschweren?  

Auch beschweren muss man lernen. 

Und damit sich Kinder über gravie-

rende Übergriffe Anderer 

(insbesondere Erwachsener) be-

schweren können, müssen sie im All-

tag der Kita erfahren haben, dass 

man sich beschweren kann und dass 

Beschwerden auch Folgen haben.  

Damit eine beschwerdefreundliche 

Kultur entstehen kann, müssen zu-

nächst demokratische Rechte von 

Kindern im Alltag der Kita geklärt 

sein (z.B. durch eine Kita-

Verfassung). Um Beschwerden alltäg-

lich zu  machen empfiehlt sich eine 

Auseinandersetzung mit folgenden 

Fragen : 

1. Worüber dürfen sich Kinder be-

schweren? 

2. Wie bringen Kinder ihre Be-

schwerden zum Ausdruck? 

3. Wie können Kinder dazu ange-

regt werden, Beschwerden zu 

äußern? 

4. Wo / bei wem können sich Kin-

der in der und über die Kita be-

schweren? 

5. Wie werden Beschwerden von 

Kindern aufgenommen und do-

kumentiert?  

6. Wie werden Beschwerden von 

Kindern bearbeitet / wird Abhilfe 

geschaffen? 

7. Wie wird im gesamten Beschwer-

deverfahren der Respekt gegen-

über den Kindern zum Ausdruck 

gebracht? 

8. Wie unterstützen sich die Fach-

kräfte gegenseitig um eine be-

schwerdefreundliche Kita zu 

realisieren? 

Diese Prüffragen weisen darauf hin, 

dass es nicht ausreicht, Kindern le-

diglich ein Recht auf Beschwerden 

zuzugestehen, sondern dass dieses 

Recht auch pädagogisch gestaltet 

werden muss, damit alle Kinder es 

unabhängig von Fähigkeiten, Alter, 

Geschlecht oder sozial-kultureller 

Herkunft  auch wahrnehmen können. 

Mit anderen Worten: Beschwerdever-

fahren müssen immer  inklusiv ge-

staltet werden.  

Die Veröffentlichung zu diesem The-

ma erfolgt voraussichtlich im Früh-

jahr 2015 im Verlag das netz. 

 

 

PARTIZIPATION  UND  

BESCHWERDEVERFAHREN 

NACH Ä 45 SGBVIII 

Im Zusammenhang mit der 

Einführung des Kinderschutzge-

setzes ist der Nachweis von 

Partizipation und Beschwerde-

verfahren für Kinder seit 2012 

eine Voraussetzung für die Er-

teilung einer Betriebserlaubnis 

von Kinderï und Jugendhil-

feeinrichtungen.  

 

 

SGB VIII § 45  Erlaubnis für 

den Betrieb einer Einrich-

tung  

(2)  Die Erlaubnis ist zu erteilen, 

wenn das Wohl der Kinder  

und Jugendlichen in der Ein-

richtung gewährleistet ist. Dies 

ist in der Regel anzunehmen, 

wenn [é] 

3. zur Sicherung der Rechte 

von Kindern und Jugendli-

chen    

in der Einrichtung geeignete 

Verfahren der Beteiligung 

sowie der Möglichkeit der 

Beschwerde in persönlichen  

Angelegenheiten Anwendung 

finden.  

(3)  Zur Pr¿fung der Vorausset-

zungen hat der Träger der  

Einrichtung mit dem Antrag  

1. die Konzeption der Ein-

richtung vorzulegen [é] 

 

 

 

Damit Kinder ihre Beteiligungs - 

und Beschwerderechte auch im 

Falle von Übergriffen von Fach-

kräften nutzen können, müssen 

diese Rechte und Verfahren 

strukturell (d.h. unabhängig von 

der Gnade der Fachkräfte) in 

der Einrichtung verankert und 

pädagogisch ausgestaltet sein.  
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Die Bedeutung von Beschwerden 

hat schon Janusz Korczak formu-

liert  

ĂIch habe mich im Verlaufe eines 

halben Jahres fünfmal dem Gericht 

gestellt é 

Ich behaupte mit aller Entschieden-

heit, dass diese wenigen Fälle  

Grundstein meiner eigenen Erzie-

hung zu einem neuen 

Ăkonstitutionellenñ Pªdagogen wa-

ren, der den Kindern kein Unrecht 

tut, nicht weil er sie gern hat oder 

liebt, sondern weil eine Institution 

vorhanden ist, die sie gegen Recht-

losigkeit, Willkür und Despotismus 

des Erziehers sch¿tzt.ñ   
(Korczak, Janusz 1967: Das Recht des Kindes 

auf Achtung, Göttingen: Vandenhoeck & Rup-

recht, S. 353) 



Multiplikator/innen für 

Demokratie in der Hei-

merziehung  

Jana Albers   

Bjarne Becker 

Dominique Berndt  

Tanja Böttner -Kürten  

Andrea Franke  

Peter Grigat  

Isabell Gumtz  

Jörg Hegewal d  

Andrea Hollstein  

Matthias Kaiser   

Michael Kleinstall  

Nicole Krüger   

Steffen Mitschke  

Stephan Ollech  

Debra Petersen  

Bernd Plötz  

Heiko Quade  

Zora Sanné 

Christel Schöwing   

Ute Schoof  

Iris Schröder  

Kerstin Sierk   

Heidi Steffen  

Sylvia Werner  

Thomas Zink  

 

Wir gratulieren ganz herzlich!  

{ŜƛǘŜ  п 

Auf dieser Veranstaltung erfolgte auch die 

Zertifizierung der bundesweit ersten Multi-

plikatorinnen und Multiplikatoren für Parti-

zipation in der Heimerziehung. In der Qua-

lifizierung setzten sich die Multis einerseits 

mit verschiedenen Aspekten von Demokra-

tie in der Heimerziehung auseinander, lern-

ten Methoden der Beteiligung und eigneten 

sich ein partizipatives Fortbildungskonzept 

an. Im Rahmen der Qualifizierung begleite-

ten sie Heim-Teams dabei, ein Partizipati-

onsprojekt durchzuführen oder eine Heim -

Verfassung zu entwickeln.   

Die Themen, die von den Multis dabei im 

Rahmen der Qualifizierung zusammen mit 

Heimeinrichtungen bearbeitet wurden, 

reichten von der Begleitung eines Heim-

teams bei der Einführung von Beschwerde-

verfahren oder eines Konzepts zum Umgang 

mit internetfähigen Smartphones über die 

Entwicklung eines Beteiligungsprojekts in 

Bezug auf das Aufnahmeverfahren oder die 

Entwicklung einer Willkommensmappe hin 

zur Begleitung des zweiten landesweiten 

Jugendkongresses am 11. und 12. Juni 2014 

auf Schloss Noer.  

Näheres demnächst unter 

www.partizipation -und-bildung.de 

25 JAHRE UN-KINDERRECHT SKONVENTION  

25 JAHRE SCHLESWIG-HOLSTEIN  ð LAND F¦R KINDER  

Seit einem Viertel Jahrhundert ist Schles-

wig-Holstein eines der Bundesländer, in 

dem Kinderï und Jugendbeteiligung mit 

einer abgestimmten Strategie besonders 

nachhaltig unterstützt wird. Partizipation 

ist ein ĂExportschlagerñ aus Schleswig-

Holstein. Aus diesem Anlass trafen sich am 

20.11.2014 ca. 170 Beteiligungsaktivistin-

nen und ïaktivisten, feierten das Erreichte 

und suchten nach Ideen für die weitere 

Entwicklung der Kinder ï und Jugendbe-

teiligung in Schleswig-Holstein.    

Eindrucksvoll skizzierten Björn Engholm 

(Ministerprªsident a.D. und erster Kurato-

riumsvorsitzender) und Bettina Hagedorn 

(MdB, Vorstandsmitglied des Deutschen 

Kinderhilfswerks) die Herausforderungen 

und Hoffnungen, die mit der Kinder ï und 

Jugendbeteiligung 1989 verbunden waren. 

Die Sozialministerin Kristin Alheit würdig-

te diese Verdienste und lud alle schon ein-

mal zur 40-Jahr-Feier im Jahr 2029 ein.  

Waldemar (Walli) Stange (Prof. 

an der Leuphana Universität 

Lüneburg) berichtete von den 

Projekten der ersten Stunde und 

davon, wie Kinderï und Jugend-

beteiligung in Schleswig-Holstein konzep-

tionell entwickelt wurde. Raingard Knauer 

(Professorin an der FH-Kiel) beleuchtete 

die abgestimmte Strategie des Landes, die 

dazu beigetragen hat, Kinderï und Ju-

gendrechte zu stärken. Beide erinnerten an 

den 1998 gestorbenen Nestor der Kinderï 

und Jugendbeteiligung Dr. Dieter Tie-

mann.  

MULTIPLIKATORINNEN UND MULTIPLIKATOREN F ÜR DEMOKRATIE 

IN DER HEIMERZIEHUNG  ZERTIFIZIERT  

Björn Engholm und Bettina Hagedorn  Sozialministerin Kristin Alheit 

überreicht die Zertifikate  

Gemeinschaftsaktion Schles-

wig -Holstein Land für Kinder  

Ziel der Gemeinschaftsaktion ist, 

die Alltagssituation von Kindern zu 

verbessern und auf günstige Le-

bensverhältnisse und Umweltbe-

dingungen für Kinder sowie eine 

kinder - und familienfreundliche 

Gesellschaft in Schleswig-Holstein 

hinzuwirken. Dafür stellen das 

Deutsche Kinderhilfswerk und das 

Land Schleswig-Holstein gemein-

sam Finanzmittel zur Verfügung.  

Die Mittel des Landesfonds sollen 

für die Förderung von Projekten in 

Schleswig-Holstein verwendet wer-

den. Vorrangig gefördert werden 

dabei solche Projekte, bei denen 

Kinder möglichst frühzeitig an der 

Planung beteiligt und bei der 

Durchführung und Auswertung 

einbezogen werden. 


